Mexiko 2013
Vierter und letzter Teil

Von Barra de Navidad
zurlck nach Morelia

In der vorherigen Ausgabe von .viviparos
habe ich den ersten Teil der Reise
beschrieben, die ich gemeinsam mit
Salvador RomMero GaLLAROD, Martine
MEDINA, Kyle PiLLER und John Lyons von
Morelia nach Barra de Navidad
unternommen habe. Unterwegs hatten
wir schon einige Biotope des kleinen
Molly Poecilia chica besucht, es war uns
aber nicht gegliickt eine ausreichende
Anzahl Fische zu fangen, die als Basis fir
einen neuen Aquarienstamm hatte
dienen kénnen.

Juchipila (oben) und Arroyo el Tecolote (rechts). Alle
Fotos: Kees de Jong, sofern nicht anders vermerkt

20

Kees de Jong

.viviparos Das Lebendgebdrenden Magazin 1128°%


2015-28
Das Lebendgebärenden Magazin . viviparos: 13(2015)1: 20-27
Von Barra de Navidad zurück nach Morelia
K. de Jong



dad zurlick nach Morelia d

Von Barra de Navi
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Nachdem wir in Barra de Navidad die
Nacht verbracht hatten, machten wir
uns am 9. Januar wieder auf den Weg
in Richtung Morelia. Da ich noch
immer keine Poecilia chica gesammelt
hatte, fuhren wir zunichst an eine
Stelle, an der wir diese Art bereits
frither einmal gefangen hatten.
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Arroyo el Tecolote

John Lyons schlug vor, zum Arroyo el
Tecolote zu fahren. Dieser Arroyo ist
ein kleiner Zufluss des Rio Purificacion,
und gehdrt zum Einzugsgebiet des
Rio Resolana. An einer Briicke auf dem
Highway 80, ungefihr zwei Kilometer
nordwestlich von Piedra Pesada, ist
dieser kleine Fluss leicht zugdnglich.
Er hat eine heftige Strémung und
einen sandigen Boden, der hier und
da mit grofRen Felsen durchsetzt ist.
Die Wassertemperatur betrug 23,5°C.
Ich war iiberrascht, dass es mir so
groBe Miihe bereitete, diesen Ort
wiederzuerkennen. Im Jahr 2000 war
ich bereits einmal hier, und obwohl
sich nicht sehr viel verdndert hatte,
schien es in meiner Erinnerung
damals doch ganz anders ausgesehen
zu haben. Moglicherweise ist meine
Erinnerung dadurch getriibt, dass ich
einige Fotos von diesem Biotop in
meinem Kopf habe, das Aussehen der
Umgebung jedoch vergessen habe.
Das Bachbett schien mir breiter ge-
wesen zu sein. Im Jahr 2000 hatten wir
von hier eine groRe Anzahl Poecili-
opsis turneri mitgenommen, leider
war die Art auf Dauer nur schwer zu
vermehren. Die kleine WurfgréRe
von maximal vier Jungen alle zwei
Wochen, in Kombination mit dem
Umstand dass auf einmal lange Zeit-
abstinde ohne Geburten auftraten,
sorgten dafiir dass die Art eines
Tages wieder aus den Aquarien ver-
schwand. Gliicklicherweise kommen
die Tiere in der Natur noch in groRen
Mengen vor. Neben Poeciliopsis turneri
fingen wir auch viele Poeciliopsis
baenschi, und auch Tilapien gingen
uns in grofer Anzahl ins Netz.
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Endlich Poecilia chica! Poecilia chica aus dem Arroyo Tecolote
Gliicklicherweise fingen wir nun end-
lich eine gute Anzahl von Poecilia
chica. Von dieser Art nahm ich drei
Minnchen und sechs Weibchen mit.
Alle haben die Reise problemlos {iber-
standen und schwimmen nun seit
mittlerweile mehr als einem Jahr in
meinem Aquarium, Nach der Heim-
kehr schienen die dominanten
Médnnchen dieser Population auch
sehr schon gefirbt zu sein. Ein
préchtiger griinblauer Glanz bedeckte
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Im Jahr 2000 hatten wir
im Arroyo el Tecolote

den Kérper, auf dem kleine Punkte verteilt
sind. Dominante Minnchen haben schwar-
ze Flossen und unterscheiden sich dadurch
deutlich von den anderen Ménnchen. Die
wildfangminnchen sind fiinf Zentimeter
lang und die Weibchen zwei Zentimeter
linger. Damit sind sie deutlich griRer als
die alte Aquarienpopulation, die die noch
im Hobby verbreitet ist, und bei der
Ménnchen mit Dominanzfirbung nicht
auftreten. Die Linge der von mir gefange-
nen Poecilia chica ist deutlich gréfer als die
der Fische, die MiLLer im Jahr 1975 fiir die
Beschreibung der Art wihlte. Miller mal3
eine Maximallinge von vier Zentimetern
(MILLER 1975).

Die neue Population zeigt sich bei mir
kannibalisch, und so bin ich gezwungen
die Weibchen zur Geburt in ein eigenes
Aquarium abzusetzen. In diesem Becken
mit den MaRen von 40x30x30 Zentimetern
bleiben meist zwischen zehn und 25
Jungen iiber. Ob ein Weibchen Junge
werfen wird, ldsst sich nicht immer mit
Sicherheit voraussagen. In einigen Fillen
entdeckte ich zwar ein deutlich magerer
gewordenes Weibchen, aber keine Jungen.

Die Jungen lassen sich mit einer abwechs-
lungsreichen Fiitterung gut aufziehen,
wachsen aber nicht schnell. In einem Alter
von neun Monaten haben die Weibchen
eine Maximallinge von vier Zentimetern,
und sind also lange nicht so groR wie die
wildfangweibchen. Bei den Ménnchen ist
der Unterschied zwischen Wildfang und
Nachzucht noch gréfer, und im Aquarium
geborene Minnchen liegen mit einer
Linge von nur drei Zentimetern und einer
nur schwach ausgeprégten Farbzeichnung
weit hinter Wildfangméinnchen zuriick.
Mir scheint dass hier dieselben Probleme,
die ich bereits mit anderen Wildfingen
hatte, wieder auftauchen. Aber vielleicht
zeigen spdater geborehe Jungen ja eines
Tages die richtige GréRe und Farbzeich-
nung. Bei einigen anderen Liebhabern,
denen ich Fische abgegeben habe,
scheinen die Tiere besser zu wachsen.
Wollen wir hoffen dass sich die Art im
Laufe der Zeit an die Aquarienhaltung

anzupassen weiR, und dass wir uns noch
iiber viele Generationen an diesem hiib-
schen Molly erfreuen kénnen.

Rio Resolana

Im Jahr 2000 hatten wir im Arroyo el
Tecolote noch eine groRe Anzahl des
Goodeiden Xenotaenia resolanae gefangen.
In 2013 fingen wir kein einziges Exemplar.

Es war wieder ein sonniger Tag und wir
fuhren hoch in die Berge, wo wir den Rio
Resolana/Arroyo Tecoloto stromaufwirts
erreichten, die Typuslokalitit von Xenotaenia
resolanaze. An dem kleinen Ort Casimiro
Castillo war der FluR stark kanalisiert und
bestand nur noch aus einigen Restwasser-
tiimpeln. Es gab ein breites, trockenes
Flusshett mit grauen Felsen und Steinen.
Ein Blick in die Restwassertiimpel bot uns
einen schonen Blick auf das Verhalten von
Poeciliopsis baenschi. Im flachen, klaren
Wasser waren die goldgefdrbten dominan-
ten Minnchen gut zu erkennen, die ihr
Territorium gegen die anderen Mannchen
verteidigten. Nicht dominanten Méannchen
fehlte die goldene Firbung, und sie be-
saRen die arttypischen schwarzen Flecken
auf ihrem Kérper. Sobald ein Weibchen in
ein Territorium hineinschwamm, versuchte
das Minnchen es mit Hilfe seines langen
Gonopodiums zu befruchten. Es war inter-
essant, einmal das natiirliche Verhalten
des kleinen Poeciliopsis zu beobachten. Das
Uberleben dieser kleinen Restpopulatio-
nen ist von dem Auftreten von Regen
abhingig, Ldsst dieser zu lange auf sich
warten, werden die kleinen Wasserstellen
zweifellos austrocknen. Auf einer Seite
wird der Fluss von der kleinen Siedlung
mit einigen Hiusern und halbbefestigten
Wegen begrenzt, an der anderen Flusseit=
steigen die griinen, mit Bdumen bewach-
senen Bergkdmme empor.

Wir nahmen einen kleinen Nebenwes
der einem Zufluss stromaufwirts folgte
Ungefihr zwei Kilometer oberhalb des
Ortes Casimiro Castillo fanden wir die
erste Stelle, an der mehr Wasser wor-
handen war. Das schnell flieBende Wasses
war etwa einen Meter tief. Nach eine=

noch eine grofse Anzahl

a Xenotaenia resolanae
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fingen wir kein einziges
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